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Abstract

In a comparison of basic reproductive variables (number of

teats, litter size, and duration ofpregnancy) in the Madagascan

Tenrecinae, some striking features (hyperthelia, litter size) are

observed in Tenrec ecaudatus Lacépède, 1799 and the genus

Hemicentetes Mivart, 1871. These variations are compared to

Setifer setosus Froriep, 1806 and Echinops telfairi Martin,

1838. Tenrec ecaudatus gives birth to litters at intervals shorter

than what was once believed to be the duration of pregnancy.

This could be due either to superfetation, or to giving birth to

one litter in two or more installments.

The longitudinal stripe pattern ofthe genus Hemicentetes is

interpreted as a mimicry of the sympatric, equally striped,

juvenile Tenrec ecaudatus. The latter species protects its young

with attending defensive-aggressive parents. The reproductive

strategies of the Tenrecinae are discussed.

Zusammenfassung

Bei einer vergleichenden Untersuchung unterschiedlicher

Fortpflanzungseigenheiten (Zitzenzahl, Wurfgröße, Trächtig-

keitsdauer) der madagassischen Unterfamilie Tenrecinae wur-

den einige frappante Unterschiede zwischen Tenrec ecaudatus

Lacépède, 1799 und der Gattung Hemicentetes Mivart, 1871

einerseits und Setifer setosus Froriep, 1806 und Echinops

telfairi Martin, 1838 andererseits gefunden. Besonders be-

merkenswert sind Austreibungen bei Tenrec ecaudatus in Inter-

vallen, die wesentlich kürzer sind als die normale Tragzeit.

Superfetation oder andere Erklärungen wären denkbar; faktisch

kann der Gesamtwurf in zwei oder mehr Raten zur Welt kom-

men.

Die Längsstreifung von Hemicentetes wird versuchsweise

gedeutet als Mimikry der Jungtiere mit den sympatrisch le-

benden (ebenfalls gestreiften) jungen Tenrec ecaudatus, die in

diesem Alter von ihren wehrhaften Elternteilen erfolgreich

verteidigt werden. Die Reproduktionsstrategie der Tenrecinen

wird diskutiert.

Einleitung

Es fällt aber auf, daß die Korrelierung fort-

pflanzungsbezogener, jedoch verschiedenen Fra-

genkreisen angehöriger Fakten nicht versucht
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Die Unterfamilie Tenrecinae Cabrera, 1925 be-

steht aus 4 Gattungen mit insgesamt 5 Arten:

Tenrec ecaudatus Lacépède, 1799

Hemicentetes Mivart, 1871

H. semispinosus G. Cuvier, 1798

H. nigriceps Günther, 1875

Setifer setosus Froriep, 1806

Echinops telfairi Martin, 1838

Die früheste Literatur beschränkte sich auf Erst-

beschreibungen und taxonomische Meinungsver-

schiedenheiten (Buffon, 1764; Lacépède, 1799; I.

Geoffroy Saint-Hilaire, 1839; Jentinck, 1879; etc.).

Erst später befaßte man sich mit morphologischen

Themen, wie etwa Osteologie, Odontologie, Ana-

tomie und Myologie (Mivart, 1871; Dobson, 1882;

Leche, 1907), seltener mit anderen somatischen

Einzelheiten. Speziell zum bemerkenswert he-

terogenen Fortpflanzungskomplex liegen indessen

ausführliche Arbeiten über die Frühentwicklung
der Unterfamilie Tenrecinae vor. Wir verdanken

vor allem Bluntschli (1932, 1937, 1938a, b) und

seinem Kreis (R.H. Goetz, F. Strauss, C. Leim-

gruber, und K. Feremutsch) diesbezüglich erheb-

liches Wissen.

An der Erforschung lebender Tenrecinen und an

Ergänzungen ihrer Erstbeschreibungen war man

bis weit in unser Jahrhundert wenig interessiert.

Dies änderte sich erst mit den breitgefacherten

Themenspektren neuerer Autoren.
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wurde. Dazu gehören die innerhalb der Unter-

familie Tenrecinae keineswegs konformen Be-

ziehungen zwischen Zitzen- und Embryonenzah-

len, Wurfgröße, Trächtigkeitsdauer und den in

manchen Fällen erstaunlichen Besonderheiten des

Geburtsverlaufes. All dies ist das Thema dieser

Arbeit.

Hyperthelie

Nach Romer & Parsons (1983) steht die Zahl der

als modifizierte apokrine Drüsen angesehenen
Mamillen im allgemeinen in Beziehung zur Zahl

der Jungen, die üblicherweise geboren werden. Die

meisten multiparen Säugetiere haben 4-6 Milch-

zitzen, doch sind sie bei vielen Metatheria und

auch Eutheria - etwa der Vielzitzenmaus (Gattung

Mastomys Thomas, 1882) -
beträchtlich zahl-

reicher. Eine Übersicht findet sich bei Starck

(1982). Zumeist sind die Zitzen im Verlauf der em-

bryonal angelegten Milchleiste, nicht selten jedoch

in einer thorakalen und/oder einer abdominalen

Gruppe angeordnet.

Breslau (1910) wies daraufhin, daß überzählige

Milchdrüsen embryonal häufiger und als Reste

einer ursprünglich größeren, im Ablauf der Phylo-

genie der Säugetiere aber reduzierten Milchdrü-

senzahl anzusehen seien, nicht jedoch mit der

Steigerung der Fruchtbarkeit korreliert wären.

Zitzenüberzahl ist auch bei Insectívora bekannt,

doch gibt es Unklarheiten: Weber (1927) gab im 1.

Band seines grundlegenden Werkes als maximale

Zitzenanzahl bei den Monodelphia für “Centetes”

(= Tenrec ecaudatus) 22 (S. 43), im 2. Band(S. 95)

nur 12 abdominalo-inguinale an. Vermutlich irr-

tümlich schloß er hier auch “Ericulus” (= Setifer)

ein, bei welchem die Zahl 12 korrekt ist. Da er je-

doch im späteren Verlaufdieses Satzes von Zitzen-

paaren schreibt, sind hier wohl Flüchtigkeitsfehler

anzunehmen. Auch bei Starck (1982) findet sich in

einerListe derZitzenzahlen verschiedener Säuger ein

offensichtlicher Druckfehler: Für Tenrec werden

19-25 Paare -
somit 38-50 Zitzen - angegeben.

Nur im Falle einer (in der Arbeit nicht erwähnten)

Verdoppelung der Milchleiste hätte die zweitge-
nannte Anzahl ventral Platz, andernfalls ist sie

topographisch unmöglich. Die korrekte Zitzenzahl

lautet 12-14 Paare; der Zwischenraum zwischen

den Zitzen beträgt bei ausgewachsenen Exem-

plaren maximal 20 mm (Abb. 1). Auf das Vor-

kommen doppelter Milchleisten bei Säugetieren
wies schon Breslau (1910) hin; Starck (1982) führte

dies weiter. Bauer (1960) fand eine doppelt ange-

legte Milchleiste bei einem Exemplar der Spitz-

maus Neomys anomalus Cabrera, 1907, hielt dies

aber für einen Sonderfall.

Hyperthelie bei der eurasiatischen Igelgattung

Erinaceus wurde von Firbas & Poduschka (1971)

beschrieben, scheint aber selten zu sein (von 475

untersuchten Exemplaren zeigten 4 Hyperthelie =

0,85%). Gleichwohl besteht bei Erinaceinen keine

Veranlassung für eine Überzahl, da die Wurfstärke

nur selten die Zitzenzahl übersteigt (Poduschka,

unveröff.).

Abb. 1. 9, Ventralseite. Beachte die in

regelmäßigen Abständen von inguinal bis axillar verlaufende

Zitzenreihe. (Photographie W. Poduschka.)

Tenrec ecaudatus,



121Contributionsto Zoology, 66 (2) - 1996

Bei den Tenrecinen-Gattungen Tenrec und He-

micentetes hingegen sind sowohl Hyperthelie als

auch ungewöhnliche Wurfgrößen häufig (Tab. I).

Dies ist bei den restlichen Gattungen der Unter-

familie, Setifer und Echinops, nicht der Fall.

Tenrec ecaudatus

Daß diese Gattung unter den Säugetieren die zah-

lenmäßig stärksten Würfe erbringt, war schon

frühen Autoren bekannt. Bluntschli (1932) gibt als

"gewöhnliche" Embryonenzahl 24 an, zitiert aber

auch die Höchstzahl von 32. Über die größten, bis-

her bekannten Lebendwürfe wird im zweiten Teil

dieser Arbeit referiert. In Tab. I werden die bisher

gemeldeten Zitzenzahlen den Embryonenzahlen

gegenübergestellt.

Hemicentetes

Zitzenzahl. — Darüber gab es bisher nur zwei

Meldungen (Grandidier & Petit, 1930; Bluntschli,

1937), wonach 18 bzw. 20 Zitzen vorkämen. Wir

können dies bestätigen. An zwei Sammlungs-

exemplaren (BMNH Nr. 35.1.8.192 und 35.1.8.

202) des British Museum (Natural History) meinen

wir, je eine
- allerdings nur partielle - doppelte

Zitzenreihe, median der normalen, entdeckt zu

haben, doch ist der Erhaltungszustand der be-

treffenden Bälge schlecht.

In den Sammlungen der Académie Malgache

und des Muséum National d'Histoire Naturelle,

Paris (MNHN) fanden wir mehrere Bälge von

9 9, die entweder während ihrer Säugeperiode

getötet worden waren oder schon mehrfach ge-

boren hatten; ihre Zitzen waren stark ausgeprägt

und dadurch gut sichtbar. Bei einem Balg (MNHN
Nr. 1932/3443) sind sie durch die enthaarten

Zitzenhöfe besonders deutlich (Abb. 2). Ob diese

Haare zu Beginn der Laktationsperiode von selbst

ausfallen oder von der Mutter entfernt werden, da-

mit die langgezogenen, zarten Schnauzen der Neo-

naten die kaum 2 mm langen Zitzen besser fassen

können, ist unklar.

Embryonenzahl. - Bauchot & Stephan (1964)

untersuchten 4 9 9, von denen zwei je 9 Em-

bryonen enthielten.

Setifer setosus

Diese Gattung wurde von mehreren Autoren bear-

beitet und auch gezüchtet (Strauss, 1939a,b, 1942,

1943, 1944, 1946; Eisenberg & Gould, 1967;

Eisenberg & Muckenhirn, 1968; Riordan, 1972;

Mallinson, 1972; Poduschka, 1974). Keiner hat an

dieser Gattung jemals Hyperthelie festgestellt; nor-

mal sind 6 Zitzenpaare.

Echinops telfairi

Auch diese Gattung wurde von mehreren Autoren

gehalten bzw. gezüchtet: Eibl-Eibesfeldt (1965),

Honegger & Noth (1966), Eisenberg & Gould

(1967), Eisenberg & Muckenhirn (1968), Mal-

linson (1968), und Riordan (1972). Ich selbst

züchte sie seit 1971. Berichte über Hyperthelie bei

Echinops sind mir unbekannt. Die Zitzenzahl

beträgt 6 Paare.

Wurfgröße

Um Fehlerquellen auszuschalten, können zur Fest-

stellung der Höchstzahl von Neonaten ausnahms-

los nur Würfe aus Gefangenschaftshaltungen her-

angezogen werden. Aufgrund der seltenen Zucht-

erfolge bei der auch in dieser Hinsicht sehr hetero-

genen Unterfamilie ist die Ermittlung einer durch-

schnittlichen Jungenanzahl nicht aussagekräftig,
da sowohl kopfstarke, als auch kleine Würfe vor-

kommen (siehe unten).

'Goetz referierte über dasselbe Exemplar wie Bluntschli (1932).

Tab. I. Bisherige Angabenzur Zitzen- und Embryonenzahl von

T. ecaudatus.

Zitzenzahl Embryonen Referent

_
32 Bluntschli (1932)

- 25 Rand (1935)

24-28 (32), 16. 14 Goetz(1936)*

12-20 - Leimgruber (1939)

12 — Petter & Petter-

Rousseaux (1963)

22-27 16 Racey & Nicoll (1984)

24-28
-

Poduschka (s.o. Abb. 1)
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Tenrec ecaudatus

Details der von T. ecaudatus bekannten Würfe sind

angegeben in Tab. II.

Hemicentetes

Bluntschli (1937) gibt die Jungenanzahl mit 6-10

an. Francke (1961) berichtet von einem Wurf (2

Jungtiere) importierter H. semispinosus im Zoo

von Berlin. Gould & Eisenberg (1966) hatten 1963

in Madagascar 4 Würfe von H. semispinosus ge-

funden, weitere 5 fielen im Laboratorium. Ob sie

dort auch gezeugt wurden, wird nicht berichtet.

Der stärkste Wurf hatte 11 Neonati. Ich selbst hatte

3 Würfe von H. semispinosus in Madagascar und

insgesamt 8 von H. nigriceps in Wien, von wel-

chen die beiden stärksten je 8 Jungtiere erbrachten.

Setifer

Mallinson (1972) und Riordan (1972) berichten

von 13 Würfen im Zoo von Jersey; 2 Würfe hatten

(als Höchstzahl) je 7 Jungtiere. In meiner Zucht

fielen zwischen 1970 und September 1995 aus 16

Würfen insgesamt 46 Jungtiere, die maximale

Jungenzahl war 6.

Echinops

Gould & Eisenberg (1966) melden von 12 9 9

dreizehn Würfe mit insgesamt 76 Jungtieren. Die

Wurfgrößen waren 1x2, 1x3, 1x4, 2x5, 3x6, 3x7,

1x8, 1x10. Riordan (1972) zählte im Jersey Zoo 9

Würfe; die Höchstzahl der Neonati war 5. Ich

selbst hatte zwischen 1971 und 1994 aus 14

Würfen 38 Jungtiere (4x1, 3 X2, 3x3, 2x4, 1x5,

1x6).

Tragzeit

Während die Tragzeit der hartstacheligen Tenre-

cinenSetifer und Echinops bekannt ist (vergl. Tab.

III), gibt es diesbezüglich von Hemicentetes nur

Annäherungswerte, wie die von Francke (1961)

"mehr als 50 Tage", Gould & Eisenberg (1966)

"maximal 55 Tage" und Eisenberg & Muckenhirn

(1968) "mehr als 45, weniger als 55 Tage".

Der bei Tenrec ecaudatus festgestellte Sonder-

fall wird zuletzt bearbeitet.

Tenrec ecaudatus

Präzise Angaben liegen von Louwman (1973a, b)

vor, der am 1. März 1972 einige Paarungen beob-

achten konnte. Am 22. April wurden 31 Jungtieren

geboren. Die Tragzeit beträgt also mindestens 53

Tage. Die Richtigkeit der von Eisenberg &

Muckenhirn (1968) angegebenen 58-64 Tage

hängt wohl davon ab, ob schon vor der Mindestan-

zahl an Tagen (nicht registrierte) Kopulationen

stattgefunden hatten, wie von Eisenberg (in litt.)

eingeräumt wurde.

9, Zitzenreihe, erkennbar durch die dunkle Aureole. Die Zitzen selbst vertrocknen bei den meisten

Präparaten aufgrund ihres geringen Durchmessers (weniger als 1 mm) und brechen ab. Auf diesem Bild ist nur die letzte (?)

Inguinalzitze rechts noch erhalten. (Photographie W. Poduschka.)

Abb. 2. Hemicentetes semispinosus,
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Species Tragezeit Referent

S. setosus

E. telfairi

62-69"

65-69"

63"

51-56

54

54

62-65

64

62

Eisenberg & Gould (1967)

Eisenberg & Muckenhirn (1968)

Eisenberg & Gould (1970)

Riordan (1972)
Mallinson (1972)

Poduschka (1974)

Eisenberg & Muckenhirn (1968)

Mallinson (1968)

Poduschka (unveröff.)

Die genannten Tragzeiten entsprechen wenig-

stens ungefähr jenen von Setifer und Echinops. Bei

T. ecaudatus kommt aber eine bis jetzt unerklärte

Sondermodalität vor, aus deren Gegenüberstellung
mit den fortpflanzungsbiologischen Details bei den

Gattungen Setifer und Echinops sich interessante

Aspekte ergeben. Sie konnte bis jetzt von zwei

Autoren beobachtet werden, was indessen noch

keinen Schluß auf ihre Häufigkeit zuläßt.

(1) Im Zuge seiner Diplomarbeit über die

Ontogenie und Ethologie von T. ecaudatus bekam

Andriatsarafara (1981) am 11. Dezember 1978 ein

adultes Pärchen aus Baroboka. Das Ç gebar am

19. Dezember 1978 acht Jungtiere, die aber am

nächsten Tag von den Elterntieren in der Erde des

Terrariums vergraben wurden und starben. Die

Ursache dieses FehlVerhaltens ist wohl darin zu

sehen, daß die Tiere - zur vermeintlich besseren

Beobachtungsmöglichkeit -
ohne jedwede Dek-

kung gehalten wurden. Daher wurden ab diesem

Geschehen Grünpflanzenteile zum Bau eines

Nestes zur Verfügung gestellt. Nach nur 25 Tagen,

am 13. Januar 1979, brachte das 9 19 weitere

gesunde Jungtiere zur Welt. Ob die schnelle Auf-

einanderfolgung der Wurfteile auf Superfetation

zurückgeführt werden kann, ist unbekannt. Wie die

Berichte von Eisenberg & Muckenhirn ( 1968) und

Louwman (1973a, b) zeigen, ist sie jedenfalls nicht

die Regel.

(2) Am Ende einer längeren Feldarbeit südöstlich

von Ranarantsoa (Madagascar) erhielten wir am 1.
Dezember 1985 von Dorfbewohnern u.a. auch 3

'Die drei holländischen Würfe von März 1972 kamen von drei Q Ç
,
die ihrerseits erst 11 Monate vorher in Wassenaar/Holland geboren

worden waren. Ihre (wenigen) Jungtiere starben jedoch alle am nächsten Tag (Louwman, 1973a). Möglicherweise zeigt dies an, daß

primipare Tenrec 9 Ç eher kleine Würfe haben und/oder stressempfindlich sind.

2
Die beiden Würfe kamen von einem Weibchen im Abstand von nur 15 Tagen.

3 Diese drei (!), kurz aufeinander folgenden Würfe kamen von nur zwei (!) Muttertieren.

"Nach Eisenberg (briefl. Mitt.) können die Paarungen bereits

einige Tage früher begonnen haben, was die lange, aber

unsichere Zeitspanne erklärt.

Tab. II. Details der von T. ecaudatus bekannten Würfe.

Tab. III.Tragezeit von Setifer und Echinops.

Wurfdatum Neonatenzahl Referent Staat

30 Juni '31 21 Goetz Schweiz

? Eisenberg & Muckenhirn (1968) USA

11 Feb. '71 19 Louwman (1973a) Holland

März '72 1 od. 2' Louwman (1973a) Holland

März '72 1 od. 2' Louwman (1973a) Holland

März '72 1 od. 2' Louwman (1973a) Holland

22 Apr. '72 31 Louwman (1973a) Holland

? 21 Starck (1974) Deutschland

19 Dez. '78 8 2 Andriatsarafara (1981) Madagascar
3 Jan. '79 19 2 Andriatsarafara (1981) Madagascar

27 Dez. '79 10 Andriatsarafara (1981) Madagascar

2 Dez. '85 2 3
Poduschka, diese Arbeit Madagascar

11 Dez. '85 2 3 Poduschka, diese Arbeit Österreich

22 Dez. '85 103
Poduschka, diese Arbeit Österreich

30 Sept. '86 28 + 1 ex Neugebauer (pers. Mitt.) Deutschland
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adulte T. ecaudatus (1 o* und 2 Ç Ç ). Die Tiere

erschienen wohlgenährt, doch zeigten die beiden

9 9 keine Anzeichen von Trächtigkeit und wur-

den daher während der strapaziösen Nachtfahrt zur

Ausgangsstation über holperige, überschwemmte

Straßen nicht voneinander getrennt. Da unsere

Heimreise kurz bevorstand, deponierten wir sie am

frühen Morgen in einem kleinen Käfig im

zoologischen Garten Tsimbazaza in Tananarivo.

Möglicherweise hatten aber die 14 Stunden an-

dauernden Geholpers den Beginn einer (früh-

zeitigen ?) Geburt eingeleitet, denn am nächsten

Morgen (2. Dezember 1985) waren im Käfig der

drei 7ewra>Exemplare auch zwei anscheinend

gesunde Neonaten, deren Entwicklungszustand
nicht für eine Frühgeburt sprach. Sie wurden bei

den adulten Artgenossen belassen, aufgrund deren

Nervosität wir aber nicht festzustellen versuchten,

welches der beiden 9 9 geboren hatte. Am fol-

genden Tag wurden alle gesammelten Tenrecinen,
nach Arten gesondert, in einem Plastikcontainer

verstaut und als Begleitgepäck mit Air Madagascar

via Paris nach Wien aufgegeben. Aufgrund eines

Streiks blieb der Transportkontainer in Paris bei

kaltem und feuchtem Dezemberwetterauf offenem

Flugfeld stehen und kam erst 3 Tage später nach

Wien. Wir mußten befurchten, daß diese emp-

findliche Tropentiere verendet wären. Dies war

nicht der Fall: Sämtliche Tenrecinen (insgesamt

42) hatten überlebt, nur die beiden neonaten T.

ecaudatus waren verschwunden, d.h. von den

adulten gefressen worden. Da diese indessen ge-

geneinander keinerlei Aggressivität zeigten und

wir von Andriatsarafara über ihre, für Insectí-

vora ungewöhnliche Sozialtoleranz unterrichtet

waren, wurden sie in unserer Insektivorenstation in

geräumigen, miteinander verbundenen und ab-

wechslungsreich eingerichteten Behältern unter-

gebracht.

Am 12. Dezember wurden wieder 2 Jungtiere

geboren. Wir mußten annehmen, daß sie von dem

anderen 9 stammten. Um das Aufkommen dieser

für uns kostbaren Tierchen nicht zu gefährden,
wurde die nunmehr fünfköpfige Tenrec-Gruppe

Abb. 3. Muttertier mit 9 (sichtbaren) Jungtieren. Beachte die schütteren Längsstreifen der etwa 10 Tage alten

Jungtiere und das bei den beiden Exemplaren rechts vorne gut sichtbare Stridulationsorgan im Medianstreifen am Hinterrücken.

(Photographie W. Poduschka.)

Tenrec ecaudatus,
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weiterhin in Ruhe gelassen, da uns zufolge lang-

jähriger Insectivorenzucht längst bekannt war, daß

besonders primipare Mütter ihre Neonaten nach

deren Berührung durch Menschen häufig nicht

mehr annehmen. Die ebenso große Gefahr einer

händischen Untersuchung der Milchzitzen nach

sezernierender Milch wurde deshalb als sinnlos

angesehen, weil wir aus den Erfahrungen mit

gebärenden Hemicentetes- 9 Ç wußten, daß die

Zitzen wenigstens in den ersten Stunden post

partum nicht größer sind als jene nicht trächtiger

Ç 9. Auch die reptilienhaft wirkende Pseudo-

kloake weiblicher Tenrecinen zeigt unmittelbar

post partum keinerlei Tumeszenz.

In den nächsten Tagen hielten sich die 3 adulten

Tenrecs zusammen mit den beiden Jungtieren

tagsüber, dicht gedrängt, in einem Schlafkistchen

auf (30 X 30 X 10 cm, mit 30 * 10 cm Vorraum).

Die Kleinen schienen zu gedeihen und liefen

nachts sehr bald eifrig umher. Unerwarteterweise

wurden am 22. Dezember zehn weitere Jungtiere

geboren. Sie lebten mit den drei adulten Exem-

plaren und den 10 Tage älteren Jungtieren zu-

sammen und entwickelten sich gut (Abb. 3).

Es ist anzunehmen, aber nicht sicher, daß die

insgesamt 14 Jungtieren von beiden Ç Ç am 2.,

12. und 22. Dezember geboren wurden. In diesem

Falle müssen beide schon vor demFang befruchtet

worden sein.

Theoretisch könnten aber alle drei Austrei-

bungen von ein und demselben 9 stammen, was

indessen das Geschehen physiologisch oder ge-

burtsbiologisch noch rätselhafter erscheinen läßt.

Da die Tragzeit nach Louwman und Eisenberg

& Muckenhirn nicht bloß 20 Tage betragen

kann, kann auch der dritte Wurf(teil?) (vom 22.

Dezember) nicht knapp post partum des ersten

(vom 2. Dezember) gezeugt worden sein. Ob dem

Gesamtphänomen eine Superfecundation, eine

Superfetation, ein Blastocystenreservoir oder eine

Embryostase zugrundeliegt, ist unklar.

Von den beiden am 10. Dezember geborenen

Jungtieren magerte das kleinere aus unbekannter

Ursache ab, trank aber von einem 9 (das nicht

notwendigerweise seine Mutter gewesen sein muß)
und leckte am 31. Dezember erstmalig am Futter

der adulten Tiere. Es starb am 6. Januar 1986 (Abb.

4). Sein Geschwister blieb trotz seiner relativen

Größe in der Gruppe (1 er
,

2 9 9,1 größeres und

10 kleinere Jungtiere) integriert und kam pro-

blemlos auf.

Unterschiedliche Reifegrade der Einzelfeten bei

Mehrlingsgeburten sind von verschiedenen, zu-

meist allerdings von domestizierten Säugetieren
seit langem bekannt. Für die Unterfamilie Tenre-

cinae gibt es diesbezüglich eine Erwähnung von

Gould & Eisenberg (1966), sowie eine speziell

darauf bezogene Arbeit bei Setifer setosus von

Poduschka & Poduschka (1982). In Würfen von

Hemicentetes und Echinops kommt zwar ge-

legentlich ein kümmerndes Jungtier vor, doch sind

die Entwicklungsunterschiede zwischen Wurfge-

schwistern in der Regel geringfügig und werden

zumeist in wenigen Tagen ausgeglichen.

Von den bei mir im Dezember 1985 geborenen

T. ecaudatus wurden 2 er o* und 1 ç an den Zoo

Wilhelma/Stuttgart (Dir. Prof. Neugebauer) abge-

geben und brachten dort am 30. September 1986

einen Wurf von 28 lebenden und einem toten

Jungtier (Neugebauer, mündl. Mitt.). Da das

Muttertier somit nur 9 Monate alt war, wird ent-

gegen meiner oben erwähnten Vermutung bezeugt,
daß auch Erstwürfe nicht notwendigerweise klein

sein müssen.

Diskussion

Die Tatsache, daß sich nur bei zweien der vier

Tenrecinen-Gattungen die referierten fortpflan-

Abb. 4. Im Wachstum etwas zurückgebliebenes Jungtier von

KRL etwa 12 cm, 25 Tage alt. Beachte das

Größenverhältnis der Kopf- zur Körperlänge, die hellen Längs-
streifen und die dazwischenstehenden Haare. (PhotographieW.

Poduschka.)

Tenrec ecaudatus.
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zungsphysiologischen Besonderheiten finden, sagt

noch nichts aus über den phylogenetischen Ver-

wandtschaftsgrad. Heim de Balsac (1972) wirft die

Frage auf, ob man in der hohen Follikelzahl bei

Tenrec und Hemicentetes einen Atavismus aus der

Reptilienzeit (Therapsiden) sehen kann. Sie könnte

vermutlich besser beantwortet werden, gäbe es

mehr Wissen über die Biologie der anderen Unter-

familie (Oryzorictinae). Ich fand nämlich An-

zeichen dafür, daß auch bei ihnen im Vergleich zur

Körpergröße der Muttertiere bemerkenswert große
Würfe vorkommen können (Poduschka, unver-

öff.).

Bezüglich der hier geschilderten, miteinander

korrelierbaren Eigenheiten bei Tenrec und Hemi-

centetes darf vorläufig nur vermutet werden, daß

sie eine auf Wechselwirkungen von Selektions-

druck und Adaption zurückzuführende Sekundär-

entwicklung sind. So könnte man die in der Klasse

Säugetiere einmalige Wurfstärke bei T. ecaudatus

als Paradebeispiel einer ausgeprägte r-Strategie
ansehen: Aufgrund seiner Größe wird T. ecaudatus

nicht nur von Menschen, sondern — wenigstens die

Jungtiere - auch von den größeren Schleichkatzen

Madagascars gejagt, die Wurfzahl gleicht aber die

zu erwartenden Verluste durch Freßfeinde aus.

Es soll noch daraufhingewiesen werden, daß in

dieser Arbeit nur 14 Tenrec-Würfe aufgezählt

werden konnten, von denen 2 (bzw. 3?) in Interval-

len zur Welt kamen. Das sind immerhin mindes-

tens 14.28%. Es fragt sich, ob solche Partial-Aus-

treibungen bei Tenrec (und auch bei Hemicentetes

?) vielleicht häufiger vorkommen, jedoch bei der

Seltenheit ihrer Zucht unter Haltungsbedingungen
bisher der Aufmerksamkeit entgingen. Daß sie in

freier Wildbahn nicht beobachtet werden können,

wurde schon erwähnt.

Zur Längsstreifung von Hemicentetes

Das merkwürdige Zusammentreffen, daß nur juve-

nile Tenrec ecaudatus wie die etwa gleichgroßen
adulten Hemicentetes und seine Jungen längs-

gestreift sind, wurde von Eisenberg & Gould

(1970) als Neotenie bei Hemicentetes vermutet,

hingegen weist Vogel (1996, briefl. Mitt.) zurecht

darauf hin, daß dies besser als Progenesis, eine

andere Form der Pädomorphosis im Sinne von

Futuyma (1986), gedeutet werden sollte. In der

Auswirkung könnte es als Mimikry zugunsten von

Hemicentetes angesehen werden.

Der Sinn dieser Mimikry mag darin liegen, daß -

im Gegensatz zu Tenrec
- adulte Hemicentetes

aufgrund ihrer geringen Größe trotz ihrer deta-

chierbaren Stacheln mit Widerhaken für größere

Feinde leichte Beute sind. Sie können aber von

ihrer Streifung insofern profitieren, daß sie von

Freßfeinden für juvenile Tenrec gehalten werden.

Da sich diese von ihren Elterntieren, die sie durch

mächtige Kaumuskeln und das reptilienhaft weite

Aufreißen der Kiefer effizient verteidigen (Abb. 5),

kaum entfernen und dicht aneinandergedrängt mit

ihnen fouragieren, sind wohl auch juvenile Hemi-

centetes trotz, bzw. gerade wegen ihrer auffälligen

Zeichnung, einigermaßen geschützt. Dies umso

mehr, als auch junge Hemicentetes eine dicht anein-

andergedrängte Lokomotion bevorzugen (Eisen-

berg, 1964; Eisenberg & Gould, 1970). Dazu

kommt noch die
- allerdings bei denNeonaten aller

vier Tenrecinengattungen feststellbare - Fähigkeit

von Nestflüchtern, spätestens am 2. Lebenstag

mobil zusein.

Das gereizte � droht durch Öffnung
der Kiefer bis zu 90° und gloriolenähnliches Sträuben der

Nackenstacheln. Beachte die mächtigen Kaumuskeln an den

Medianseiten der Wangen. (PhotographieW. Poduschka.)

Abb. 5. Tenrec ecaudatus.
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Zu erwähnen ist, daß H. semispinosus (Abb. 6)

durch seine schmäleren Längsstreifen den ju-
venilen Tenrec ecaudatus wesentlich ähnlicher ist

als H. nigriceps (Abb. 7). Ob dies aussagt, daß die

Streifenbildung des erstgenannten Taxons die

ursprüngliche ist und die des zweiten eine (jün-

gere) Hypertrophie davon, wage ich nicht zu

entscheiden, zumal die Konsistenz der borsten-

artigen Körperbedeckungen bei beiden Arten sehr

unterschiedlich ist.
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